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Houston Stewart Chamberlain (1855 - 1927), der Autor des Buches Die 
Grundlagen des XIX. Jahrhunderts gilt als einer derjenigen, die damit die 
ideologischen Voraussetzungen für die Ausbreitung von Rassentheorien 
bzw. Rassenmythen schufen.1 Der deutsche Anarchosyndikalist Rudolf 
Rocker brachte dies folgendermaßen auf den Punkt: „Houston Stewart 
Chamberlain und seine zahllosen Nachtreter, die mit ihrem Wahnwitz das 
geistige Leben Deutschlands verunreinigt haben, waren vor dem Kriege die 
Künder der «deutschen Sendung», die es sich in den Kopf setzten, das be-
kannte Geibelwort «Und es mag am deutschen Wesen einmal noch die Welt 
genesen» wahrzumachen.“2  
So kann es nicht verwundern, daß Chamberlain auch in einem einschlägi-
gen Handbuch über sog. völkische Wissenschaft mit einem Lemma vertre-
ten ist.3 Auch gilt Chamberlain als prominentes Mitglied des Alldeutschen 
Verbandes während des Ersten Weltkriegs.4 Nachdem schon relativ früh 
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eine maßgebliche englischsprachige Monographie von Geoffrey G. Field 
erscheinen war (1981), folgten eine Reihe von Studien z.B. von Uwe 
Puschner und Stefan Breuer zur „Rechten“ und zu den „Völkischen“ insbe-
sondere im Kaiserreich,5 Monographien zu Chamberlain von Anja Loben-
stein-Reichmann und Barbara-Liedtke sowie zuletzt von Udo Bermbach und 
Sven Brömsel.6 
Die vorliegende Arbeit7 von Sven Fritz, einem früheren Mitarbeiter von Han-
nes Heer, die bei Uwe Puschner an der Freien Universität Berlin als Disser-
tation angenommen wurde, präsentiert den bisher wohl umfangreichsten 
Versuch, Chamberlain monographisch in den Griff zu bekommen. Auf mehr 
als 800 Seiten zielt der Verfasser jedoch ausdrücklich nicht auf „die Herstel-
lung eines gänzlich neuen Diskussionszusammenhanges, also um eine 
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fundamentale Neuinterpretation von Chamberlains Werk, sondern vielmehr 
um die Erweiterung dieses Zusammenhangs durch eine Akzentverschie-
bung auf Grundlage einer breiteren und in wichtigen Teilen neu erschlosse-
nen Quellenbasis“ (S. 48). Daraus folgt eine breite Darstellung, die in meh-
reren Kapiteln Chamberlains Leben nachzeichnet und in die geistes- und 
politikgeschichtlichen Kontexte einsortiert. (Man kann das Buch auch als 
eine laufende Auseinandersetzung mit Bermbachs Monographie verstehen, 
die sich wie ein roter Faden durch die Fußnoten des Textes zieht.)8 
Chamberlains frühes Leben wird vergleichsweise ausführlich behandelt. 
Schon im Alter von 14 Jahren spricht der Verfasser von einem „Einbruch der 
Politik“, der sich dadurch ergeben habe, daß er im Juli 1870 in Bad Ems  
war, wo auch der preußische König gerade geweilt hatte (S. 61). Mit der 
Musik wurde er offenbar durch das Beethoven-Spiel eines anderen Touri-
sten am Lago Maggiore enthusiastisch berührt, als er 16 Jahre alt war, und 
im Herbst 1875 empfahl ihm ein jüdischer Musikliebhaber Wagners Ring 
des Nibelungen in Interlaken. 1878 konnte er die erste Aufführung dieses 
Werkes außerhalb von Bayreuth an der Münchner Hofoper erleben und war 
begeistert – so daß er schließlich 1882 zu den nächsten Festspielen reiste, 
wo schon Züge eines Kultes spürbar waren. Chamberlain studierte in Genf 
Biologie und Botanik, aber das Projekt einer Doktorarbeit kann er zunächst 
nicht abschließen; als er die Arbeit Ende des Jahrhunderts schließlich doch 
noch drucken läßt, bekommt er wegen einer veränderten Prüfungsordnung 
jedoch nicht mehr den Doktortitel (S. 67). 
Ausführlich wird sodann Chamberlains Integration in den Wagnerkosmos 
geschildert, der nach Wagners Tod maßgeblich von Cosima bestimmt wur-
de, die auch massiv in die spezifische Erinnerungskultur investierte, mit der 
Wagner und damit die Festspiele zu einem festen Bestandteil der National-
kultur gemacht werden sollten. Chamberlain wurde Teil der wagneriani-
schen Kultur; er war mehr „als nur der der publizistische Streiter für Wahn-
frieds Belange, der in der Auseinandersetzung mit der wagnerschen Welt-
anschauung und im intellektuellen Austausch mit der Festspielleiterin zum 
völkischen Intellektuellen heranreifte“ (S. 128). Chamberlain sei vielmehr 
„seit Beginn seiner Beziehung zu Cosima ein wesentlicher Baustein in ihrem 
weitgespannten Informanten-Netzwerk und ein Komplize in ihrer ebenso 
diskret wie systematisch betriebenen Politik antisemitischer Stigmatisierung 
und Ausgrenzung“ gewesen (ebd.).  
Der erste große Schritt in die Berühmtheit gelang Chamberlain mit seiner 
Wagner-Biographie, der ein ganzes Kapitel gewidmet ist, ebenso wie sei-
nem weiteren wichtigen Werk, Die Grundlagen des XIX. Jahrhunderts. In 
diesen Büchern entfaltete Chamberlain seine Vorstellungen in besonderer 
Weise, während er zuvor noch in einer kleinen Schrift über Das Drama Ri-
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chard Wagner's eine kenntnisreiche Auseinandersetzung mit dem Werk 
Wagners geliefert hatte (S. 193). In dem umfangreicheren Wagner-Buch, in 
das auch diese frühere Schrift eingegangen war, bemühte sich Chamberlain 
um eine geschlossene Gesamtdarstellung, die den „Bayreuther Gedanken“ 
sozusagen in kanonischer Form auf den Punkt bringen sollte (S. 195). Zwar 
stellte Chamberlain die philosophische Komponente von Wagners Weltan-
schauung heraus, spielte aber die Bedeutung sowohl von Feuerbach wie 
auch Schopenhauer herunter. Chamberlains Wagner-Biographie sei eine 
prägende Erfahrung für deren Autor gewesen, weil er hier „den bewusst zu-
rückhaltenden und stets auf mehreren Ebenen agierenden Argumentations-
stil“ entwickelt habe, „der für seine weiteren Schriften kennzeichnend wurde 
und es ihm erlaubte, antisemitische Invektiven zu formulieren, während er 
sich gleichzeitig vom politischen Antisemitismus distanzierte“ (S. 196). Der 
Antisemitismus sei so ein Subtext, der sich im Buch bemerkbar mache. 
Damit sei es ihm gelungen, die in Wahnfried gepflegte Weltanschauung pu-
blikumstauglich zu machen. Das Rassethema, das später für Chamberlain 
wichtiger werden sollte, sei im Wagner-Buch nur dreimal aufgeblitzt, u.a. 
auch da, wo der Autor auf den Unterschied zwischen Wagner und Scho-
penhauer hinwies. Denn Wagners Auffassungen zum Vegetarismus und zur 
ursprünglichen Ungleichheit der Menschenrassen, die er offensichtlich Go-
bineau verdankte, würden vor Schopenhauer „keine Gnade“ finden (S. 215). 
Interessant ist auch, daß Chamberlain nicht recht glücklich darüber war, 
nach Cosimas Wunsch die Freundschaft Wagners mit Gobineau herauszu-
stellen, denn er hielt „Gobineaus Rassekonzept nicht nur für veraltet, son-
dern auch für grundfalsch“ (S. 213). 
Fritz schildert weiterhin z.B., wie Cosima Chamberlain für eine Kampagne 
einspannte, die sich um die Oper Der Bärenhäuter von Siegfried Wagner 
dreht (S. 255 - 264). Hier wird auch exemplarisch deutlich, daß man sich für 
die Forschungsarbeit nicht auf die früheren Editionen verlassen kann, z.B. 
die 1934 erschienene Auswahlausgabe des Briefwechsels zwischen Cosi-
ma Wagner und Chamberlain, die in keiner Weise wissenschaftlichen Maß-
stäben entspricht. Nicht nur werden hier nur 475 Schreiben abgedruckt, 
während im Archiv in Bayreuth mehr als 1.100 vorliegen, sondern die abge-
druckten Schreiben wurden auch ohne jede Kennzeichnung gekürzt und 
verändert, so daß oft ein irreführender Eindruck entsteht (S. 43 - 44). Bei-
spielsweise schreibt nach dieser Edition Chamberlain an Cosima am 4. 
März 1899: Siegfried Wagner „erschien allerdings erst viel später als verab-
redet, denn Mahler hatte ihn sofort bei seiner Ankunft nach 12stündiger 
Reise in eine ewig lange Probe geschleppt.“9 In Wirklichkeit aber hatte 
Chamberlain geschrieben: „Mahler hatte ihn mit echt jüdischer Rücksichts-
losigkeit sofort bei seiner Ankunft“ etc. (S. 256). Fritz meint nun, die Kürzun-
gen antisemitischer Stellen habe der Aufrechterhaltung der Inszenierung 
Chamberlains als eines „weithin bekannten und geachteten Gelehrten“ die-
nen sollen (S. 43), obwohl man angesichts des Veröffentlichungsdatums 
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des Buches (1934) ja durchaus hätte erwarten können, daß nun gerade un-
ter den Vorzeichen des „Dritten Reiches“ die antisemitischen Stellen profi-
liert worden wären, was aber gerade nicht geschah.  
Es muß hier genügen, auf die weiteren Kapitel hinzuweisen, die, wie er-
wähnt, zunächst das Hauptwerk sondieren, indem vor dem Hintergrund der 
Frage nach Weltanschauung oder Wissenschaft die Gedankenführung in 
den beiden Bänden nachgezeichnet wird und das Buch als völkisches Welt-
anschauungsangebot präsentiert wird, dessen Zentrum in argumentativer 
Hinsicht die Vorstellung von „Rasse“ war (S. 335). Das Buch wurde schnell 
zum Bestseller; die Rezeption wird im Schlußabschnitts des 5. Kapitels be-
handelt, wobei es auf ein besonderes Interesse in völkischen Kreisen stieß, 
aber keineswegs darauf beschränkt blieb. Zwar reagierte Cosima positiv auf 
das Buch, es dauerte aber nicht lange, bis aus dem direkten Umfeld Wahn-
frieds im Grunde eine Art Plagiatsvorwurf erhoben wurde, als Cosimas 
Schwiegersohn, der Heidelberger Kunsthistoriker Henry Thode, monierte, 
im Grunde stelle Chamberlains Buch nur eine Ausführung der schon bei 
Wagner zu findenden Grundgedanken dar (S. 368). 
Das sechste Kapitel stellt Chamberlain als völkischen Intellektuellen in den 
Vordergrund, wobei hier insbesondere auch die sich wandelnden Beziehun-
gen zu Kaiser Wilhelm II. und zum Hof dargestellt werden. Vergleichsweise 
knapp geht Fritz hier auch auf die beiden weiteren Biographien Chamber-
lains über Kant und Goethe ein (S. 538 - 551). Nun heiratete Chamberlain in 
die Wagner-Familie ein und damit begann ein Lebensabschnitt, in dem Fritz 
zufolge zwei Pole seine Existenz bestimmten: „Der unkritische, ganz den 
Bedürfnissen Wahnfrieds und des Wagner-Kultes ergebene Chamberlain 
fand sein Gegenstück im öffentlich wahrnehmbaren Exponenten einer ras-
sistischen, nationalistischen und antisemitischen Weltanschauung, die in 
den Festspielen ihre sichtbaren Kristallisationspunkt hatte“ (S. 553). Es folgt 
ein Kapitel, das Chamberlains Verhältnis zum Ersten Weltkrieg und die zu 
jener Zeit verfaßten Schriften thematisiert und seine Beziehungen zum All-
deutschen Verband sowie zur Deutschen Vaterlandspartei untersucht. Das 
achte Kapitel beschreibt dann unter der Überschrift Völkische Sammlung die 
Beziehungen Chamberlains zu Hitler und zum Nationalsozialismus. Cham-
berlain war 1923 bereits gesundheitlich ein Pflegefall; er sei ein Invalide 
gewesen, als Hitler ihn am 30. September dieses Jahres bei sich zu Hause 
besuchte. Wie es sich dabei im einzelnen verhalten haben mag, diskutiert 
Fritz mit kritischer Wendung gegen Bermbach und Joachim Fest (S. 730 - 
731). Er will dagegen zeigen, daß er noch geistig wach und keineswegs ver-
greist gewesen sei, wofür er als Beleg den Brief Chamberlains an Hitler vom 
7. Oktober 1923 vollständig zitiert (S. 731 - 732). Chamberlain empfand of-
fensichtlich Hitler als charismatische Gestalt (S. 735); und Fritz spricht für 
die folgende Zeit von einer „Selbstnazifizierung“ Chamberlains (S. 738).  
Auch Goebbels verdanken wir noch einen pathetischen Tagebucheintrag 
über einen Besuch beim schon sehr angeschlagenen Chamberlain im Mai 
1926: „Er hält meine Hand und will mich nicht lassen. Wie Feuer brennen 
seine großen Augen. Vater unseres Geistes, sei gegrüßt! Bahnbrecher, 



Wegbereiter! Ich bin im Tiefsten aufgewühlt. Abschied. Er lallt, will spre-
chen, es geht nicht – und dann weint er wie ein Kind!“ (S. 779). 
Abgerundet wird der Band mit einer Rückschau und Zusammenfassung (S. 
789 - 799). 
Als Kapitel IX der quellennahen Darstellung findet sich ein umfangreiches 
Verzeichnis von Quellen und Literatur (S. 801 - 857) sowie ein Personenre-
gister (S. 859 - 871). 
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